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2S inter fa at.

Deluge md;t, bu junge Saat,
löenn nun betrt ^rütjlingstraum entfcfjœebt,

ïDenn Jlocf' um Jlocïe, roeijj unb fut;!,
tjerm'eberfätlt unb biet; begräbt 1 —
Utas I)eut ein tiefes ©rab bir fdjeint,
3ft nur ein trautes Sdjlafgemacfc ; —
CEinft fommt ein trmnb erooller Sag, —
Der füfjt bid; frötjlid; wieber toad;! —

^ Klag ntcfyt, bu junges tttenfcßenljer),
i tDenn Scf;nee auf beine Blüten fällt; —

Den! an bie grüne ÏDinterfaat
Unb an bas golb'ne Utjrenfelbl —

; 2lud; beine ©arben fdjimmern einft
> 3« ferner, fd;öner ©rnte3eit;
j Unb teas in Sd;mer3en bir gereift,
' Das bleibet bein in ©rotgfeitl

£lnna ^ifdjer, Bern.

©tiäje oon f^ranj Dbermatt, @tan§.
Verboten.

®a§ Seben ift unenblicß erftnbunglreicßer al§ alle fßßantafte ber ®id)ter.
®ie Sftenfdjenfcßicffate mobeltt oft ©eftalten, cor roelcßen roir roie oor einem

fftatfel fielen bleiben. 2)er ©tämpfeler, beffen ©efeßießte icf) ßier [fixieren miß
unb ben icf) nod) felber getannt ßabe, roar eine foleße ©eftalt.

„©tämpfeler" roar fein ©pißname unb ba§ einzige ©rbe, ba§ er non
feinem Sater erhalten, ©at) man ißn baßerfotnmen mit feinen ïurjen Seinen
unb ben fleinen, fdjier gleichmäßig abgemeffenen ©cßritten, mußte man taeßen

über bie tomifeße ©eftalt. 2fber er blieb am 2Bege fteßen, roarf mit feinem
bünnen Hinberftimmtein einen ©ruß ober eine fd) erraffe ffrage in bie SJtatte

ßinau§. Unb roenn aud) bie Slrbeit brängte, eine SBeile blieb bocß jeber bei

bem Sitten fteßen.
3tu§ bem Keinen ©eficßtlein ftad) ba§ fpiße Stadlern unb ba§ oorfteßenbe,

ebenfo fpiße ®irat ßeroor. Sädlein ßatte er roie ein SIpfel im gfüßfaßr: SUein

gufammengefeßmort, aber non einem erfrifeßenben fftot. ®ie Stuglein glänjten.
Dft faß man ein fcßroermütige§ ®üfter barüber gelagert. $n foteßen SDtomenten

roarb feine fHebe ftotternb unb bie Siber feßlugen rafcß aufeinanber über bie

Stugen. ©ein Sftunb roar aueß in ben fftebepaufen in fortroäßrenber Seroegung

begriffen, unb mit ben güßen ftämpfette er roie ein mutige^, junge§ fRößlein.

®arnacß ßießen ißn bie Seute, roie feinen Sater, ben „©tämpfeler."
@r roar ein „alter Sub" ©ie fteßen fonft nießt in ber befonberen

©unft be§ Sotîe§, bie unoerßeirateten, alten Surfcßen. 2Ber über fie einen

„31m $äuSIiä|eit §îrt>". 3aljvpng VIII. ®eft 3.

Wintersaat.
verzage nicht, du junge Saat,

Wenn nun dein Frühlingstraum entschwebt,

Wenn Flock' um Flocke, weiß und kühl,

Herniederfällt und dich begräbt I —
Was heut ein tiefes Grab dir scheint,

Ist nur ein trautes Schlafgemach; —

Linst kommt ein wundervoller Tag, —
Der küßt dich fröhlich wieder wachl —

Klag nicht, du junges Menschenherz,
: Wenn Schnee auf deine Blüten fällt; —

Denk an die grüne Wintersaat
Und an das gold'ne Ährenfeld I —
Auch deine Garben schimmern einst

î In ferner, schöner Erntezeit;
^ Und was in Schmerzen dir gereift,

Das bleibet dein in Ewigkeit I

Der Stämpfeler.
Skizze von Franz Odermatt, Stans-

Nachdruck verboten.

Das Leben ist unendlich erfindungsreicher als alle Phantasie der Dichter.
Die Menschenschicksale modeln oft Gestalten, vor welchen wir wie vor einem

Rätsel stehen bleiben. Der Stämpfeler, dessen Geschichte ich hier skizzieren will
und den ich noch selber gekannt habe, war eine solche Gestalt.

„Stämpfeler" war sein Spitzname und das einzige Erbe, das er von
seinem Vater erhalten. Sah man ihn daherkommen mit seinen kurzen Beinen
und den kleinen, schier gleichmäßig abgemessenen Schritten, mußte man lachen

über die komische Gestalt. Aber er blieb am Wege stehen, warf mit seinem

dünnen Kinderstimmlein einen Gruß oder eine scherzhafte Frage in die Matte
hinaus. Und wenn auch die Arbeit drängte, eine Weile blieb doch jeder bei

dem Alten stehen.

Aus dem kleinen Gesichtlein stach das spitze Näslein und das vorstehende,

ebenso spitze Kinn hervor. Bäcklein hatte er wie ein Apfel im Frühjahr: Klein
zusammengeschmort, aber von einem erfrischenden Rot. Die Äuglein glänzten.

Oft sah man ein schwermütiges Düster darüber gelagert. In solchen Momenten
ward seine Rede stotternd und die Lider schlugen rasch aufeinander über die

Augen. Sein Mund war auch in den Redepausen in fortwährender Bewegung
begriffen, und mit den Füßen stämpfelte er wie ein mutiges, junges Rößlein.
Darnach hießen ihn die Leute, wie seinen Vater, den „Stämpfeler."

Er war ein „alter Bub" Sie stehen sonst nicht in der besonderen

Gunst des Volkes, die unverheirateten, alten Burschen. Wer über sie einen

„Am Häuslichen Herd". Jahrgang VIII, Heft s.
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